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  Vorwort




  Die Beschäftigung mit Geschichte ist in der Regel keine trockene Wissenschaft, sondern eher ein spannendes Vergnügen.




  Setzt Geschichte sich doch aus vielen Geschichten zusammen, die historische Zusammenhänge anschaulich und verständlich machen.




  Im Museum Altes Land werden diese Geschichten wieder lebendig, denn um das Haus und seine Objekte ranken sich aus den Erzählungen der Stifter und Leihgeber mittlerweile zahlreiche Anekdoten.




  Fred Lang hat diese Geschichten aufgeschrieben und in dem vorliegenden Bändchen zusammengestellt. Sein humorvolles Werk ist zugleich der erfolgreiche Versuch, die Popularität des Museums weiter zu steigern.




  Dafür sei ihm herzlich gedankt.




  [image: ]
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  Titelbild: D.-Th. Bohlmann




  Klappentext




  In seinen Geschichten aus dem Museum Altes Land beschreibt der Autor auf humorvolle und hintersinnige Weise einige der dort ausgestellten Objekte. Er kommt dabei zu neuen und verblüffenden Erkenntnissen, die den Leser zum Schmunzeln bringen, ihn vielleicht aber auch zum Nachdenken über so manche Merkwürdigkeiten anregen.




  Dies gilt auch für die übrigen Geschichten, die unter anderem von interessanten Forschungen auf dem weiten Feld der zwischenmenschlichen Beziehungen, von einem virtuellen Urlaub zu Hause auf dem Sofa, verlorenen Illusionen und einer ganz besonderen Weinkarte handeln. Immer wird mit einem Augenzwinkern erzählt!




  Achtundvierzig




  „Wir sind achtundvierzig!“ ruft mir mit strahlendem Lächeln eine unserer freundlichen und stets gut gelaunten Führerinnen die Zahl ihrer Gäste zu und eilt flugs zur Eingangstür des Museums. Sie trägt die schöne Altländer Tracht und einen kleinen Korb. Mit humorvollen Worten begrüßt sie eine Reisegruppe, die soeben aus einem Bus gestiegen ist. Dabei vergisst sie niemals, die schon etwas älteren Besucher sehr fürsorglich auf eine Stufe hinzuweisen. Die „Stufe“ ist genau 2,7 Zentimeter hoch. Ich habe nachgemessen.




  Da ich heute die Aufsicht im Museum habe, setze ich mich an den kleinen Informationstresen und lausche still und in Gedanken versunken ihren humorvollen und fachkundigen Erläuterungen, die nicht einfach herunter geleiert werden, sondern bei denen sie sehr einfühlsam auf die jeweilige Stimmung der Gäste eingeht. Gelegentlich kommt es vor, dass mich der überraschte Blick einer Besucherin trifft und diese dann mit dem Ausruf: „Guckt mal, der ist ja echt!“ ungewollt für zusätzliche Heiterkeit sorgt.




  Ein paar Anmerkungen zu den weit über zwanzigtausend Besuchern, die das Museum pro Jahr besuchen, sind an dieser Stelle sicher angebracht. Da gibt es zum Beispiel die hartnäckigen Vielfrager, die alles ganz genau wissen wollen und dadurch den vorgegebenen Zeitplan durcheinander bringen. Die meisten möchten aber lieber erst zuhören und die Vielfalt des Gebotenen in sich aufnehmen, um dann später ganz gezielt die eine oder andere Frage zu stellen. Natürlich sind gelegentlich auch Besserwisser dabei, die durch lautes Zwischenreden und überflüssige Kommentare auffallen. Besonders frustrierend sind Besucher, die absolut uninteressiert sind. Da springt kein Funke über und man fragt sich, warum sie überhaupt an der Führung teil genommen haben. Die Gästeführerinnen und Gästeführer bleiben aber auch in diesen Ausnahmesituationen stets freundlich und geduldig.




  Für mich ist es immer wieder erstaunlich festzustellen, wie unterschiedlich sie ihre nicht immer ganz leichte Aufgabe handhaben. Besonders deutlich wird das, wenn sie ihre persönlichen Favoriten unter den vielen Exponaten beschreiben. An erster Stelle steht nach meiner Beobachtung die Möbel- und Trachtenabteilung des Museums. Hier gibt es auch häufig Applaus auf offener Szene, wenn zum Beispiel erwähnt wird, warum früher allzu schlanke Altländerinnen nicht so besonders geschätzt wurden. Der schöne Ausspruch: „Eine richtige Bauersfrau muss Schatten werfen!“ drückt wohl am besten die damals vorherrschende Ansicht aus. Man traute einer zwar fülligen, aber auch stabil gebauten Frau mehr Kraft und Energie bei der Bewältigung der vielen und oft schweren Arbeit zu. Doch die dünnen Frauen wussten sich zu helfen. Manche trugen unter ihrem Rock noch bis zu sieben zusätzliche Unterröcke! Die meist wollenen Unterhosen waren damals im Schritt offen. Daher hießen sie auch „Op'en Büx“.




  In „dringenden Fällen“ brauchten dann nur die Röcke bis zur Taille hoch gehoben zu werden. Heutzutage ist das Tragen von vielen Röcken und offenen Unterhosen ganz aus der Mode gekommen. Irgendwie schade!
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